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Früher waren Tätowierungen eine Domäne von Abenteurern und Außenseitern, heute sind  

sie ein Massenphänomen: Nach Schätzungen des Bundesinstituts für Risikobewertung ist 

hierzulande mindestens jeder Fünfte tätowiert. Bei einer derartig weiten Verbreitung stellt sich 

gerade für Herzpatienten die Frage: Wie sicher sind die bunten Punkte auf der Haut? 

Problempunkte
Sind Tätowierungen ein Gesundheitsrisiko?

von Thomas Meinertz
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A ls Tattoo-Rekordhalter gilt derzeit 
eine etwa 5350 Jahre alte Mumie aus 
Oberägypten, auf deren rechtem 

Oberarm britische Forscher im Jahr 2018 im 
Infrarotlicht zwei große, in die Haut geritzte 
Bilder von Horntieren entdeckten. Von der 
Anzahl der Hautverzierungen her betrachtet 
kann jedoch Ötzi, der bisherige Alters-Tattoo-
Rekordler, nach wie vor seinen Spitzenplatz 
behaupten: Der 5300 Jahre alte Mann aus dem 
Eis bringt es auf 61 zumeist geometrische Mo-
tive, Linien und Punkte, die ihm – womöglich 
zur Schmerztherapie – in die Haut gestochen 
wurden. Tattoos, so scheint es, begleiten die 
Menschheit schon sehr lange. Zwischenzeit-
lich etwas aus der Mode geraten hat die Zahl 
der Menschen mit Tätowierungen in den letz-
ten Jahren drastisch zugenommen, mit weiter 
steigender Tendenz. Bis zu 20 Prozent aller 
Menschen in der westlichen Welt tragen heute 
Tattoos. Angesichts dieser Zahl sind Berichte 
von gesundheitlichen Problemen durch Täto-
wierungen eher selten. Beachtenswert sind die 
Berichte dennoch, da manche der mit Täto-
wierungen einhergehenden Komplikationen 
schwer, ja lebensbedrohlich verlaufen.

INJEKTIONEN IN DIE HAUT

Grundsätzlich ist nach einer Tätowierung 
–  der Injektion einer Mixtur aus Trägerflüs-
sigkeit und Pigmenten in die Lederhaut – mit 
Infektionen, allergischen Reaktionen, even-
tuellen Langzeitschäden und möglichen Ge-
sundheitsrisiken bei einem späteren Entfernen 
der Tätowierung zu rechnen. Eine Infektion 
kann von Keimen verursacht werden, die über 
verunreinigte Tätowierfarben, Lösungsmit-
tel oder Nadeln in den Körper gelangen oder 
auch dann, wenn die Haut des Tätowierten 
trotz Desinfektion nicht keimfrei ist oder die 
tätowierte Stelle unsachgemäß behandelt wird. 
Im ungünstigsten Fall können Bakterien, bei-
spielsweise Streptokokken, Staphylokokken 
oder Mykobakterien, Viren, etwa Papilloma-, 
Herpes- oder Hepatitis-Viren, oder Pilze in die 
Wunde gelangen und nachfolgend zu ernsthaf-
ten Erkrankungen führen. 

Zu einer infektiösen Komplikation kommt 
es epidemiologischen Studien nach bei 0,5 bis 
sechs Prozent aller Tätowierten. Bei der Pro-
zedur wird die Haut verletzt, Bakterien, Viren 
und Pilze können die Hautbarriere durchdrin-
gen und eine zunächst örtlich begrenzte Ent-
zündung verursachen (siehe Grafik auf Sei-
te 42). Solche Infektionen werden häufig nicht 
bemerkt, sie heilen spontan oder nach einer 
Wundbehandlung ab. Wenn aber Keime über 
Blut und Lymphwege in tiefere Hautschichten 
eindringen, drohen schwere lokale Infektionen, 
beispielsweise ein Abszess oder Phlegmon, bei-
des eitrige Entzündungen. 

Werden Keime in die großen Blutbahnen 
verschleppt, gelangen sie auch in andere Or-
gane des Körpers. Besonders leicht befallen 
sie erkrankte oder voroperierte Herzklappen. 
Es bildet sich dann eine „Endokarditis“ aus, 
eine zumeist von Bakterien ausgelöste Entzün-
dung der Herzinnenhaut. Diese Infektion ist 
lebensbedrohlich und endet nicht selten mit 
einer Herzoperation oder dem Tod. Wenn sich 
Krankheitserreger über den ganzen Körper aus-
breiten, droht eine Sepsis, eine Blutvergiftung. 
Wie sie verläuft, hängt von der Aggressivität der 
Keime und der Abwehrstärke des Immunsys-
tems der Betroffenen ab. 

CHEMISCHE MIXTUR

Tätowiermittel enthalten ein vielfältiges Spekt-
rum von Chemikalien, darunter organische Lö-
sungsmittel, Konservierungsstoffe wie Parabene 
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und Phenole sowie Schwermetalle wie Nickel, 
Kobalt, Chrom und Mangan. Mit allergischen 
Reaktionen verbunden sind oft rote und rosa 
Farbtöne; als allergieauslösende Stoffe gelten vor 
allem Formaldehyd, Nickel, Chrom und Man-
gan. Lokale Allergien können ausgesprochen 
hartnäckig und lästig sein. Sie machen sich mit 
einer geröteten, brennenden und juckenden 
Haut bemerkbar. Häufig entstehen in den ent-
sprechenden Hautarealen Verhärtungen und 
Knötchen, sogenannte Granulome, die häufiger 
mit schwarzen Farben in Verbindung gebracht 
werden. Derartige allergische Reaktionen sind 

schwer zu beeinflussen oder zu heilen. Manch-
mal bleibt keine andere Wahl, als das komplette 
Tattoo operativ zu entfernen. In extrem selte-
nen Fällen kann eine Allergie mit einem soge-
nannten anaphylaktischen Schock enden, einer 
hochgradig lebensbedrohlichen Situation mit 
Kreislaufversagen und einer Verkrampfung der 
Atemwege.

Über eventuelle Langzeitschäden nach Täto-
wierungen weiß man bislang wenig, es gibt kei-
ne systematischen langfristig angelegten Studien 
beziehungsweise Beobachtungen. Wenig be-
kannt ist bislang auch, was über längere Frist mit 
den in den Körper eingebrachten Chemikalien 
passiert. Dauerhafte Schäden sind nicht nach-
gewiesen, können aber nicht ausgeschlossen 
werden, zumal die weitaus meisten Tattooträger 
junge Menschen sind, bei denen die Substanzen 
über Jahrzehnte hinweg im Körper verbleiben. 
Eine wichtige Frage ist, was mit den in die Haut 
eingebrachten Farbpigmenten geschieht. Blei-
ben sie dort oder wandern sie im Körper?

Untersuchungen mit Tieren und Beobach-
tungen in der Klinik zeigten, dass die Lymph-
knoten von Tätowierten oft vergrößert und 
farbig sind. Eine im Jahr 2017 in der renom-
mierten Zeitschrift „Scientific Reports“ veröf-
fentlichte Untersuchung von Wissenschaftlern 
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BESSER NICHT!

Auf ein Tattoo verzichten sollten 
 Menschen mit:
• angeborenen Herzkrankheiten
• erworbenen Erkrankungen der   
 Herzklappen
• einem erhöhten Risiko für eine   
 Entzündung der  Herzinnenhaut   
 (Endokarditis)
• vielen verschiedenen Allergien
• über den ganzen Körper verbreiteten  
 Hautkrankheiten, etwa Schuppen- 
 flechte

Epidermis

Pigmente
Dermis

Hypodermis
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des Bundesinstituts für Risikobewertung (BfR) 
ergab, dass sich ein Großteil der Pigmente in 
den nächstgelegenen Lymphknoten ablagert. 
Vor allem Nanopartikel sind sehr mobil: Wäh-
rend mikrometergroße Pigmentkörnchen in 
der Haut bleiben, lösen sich die winzigen Na-
noteilchen und verbreiten sich auf den Blut- 
und Lymphwegen im ganzen Körper. Ob und 
welche Gefahren davon ausgehen, ist noch un-
klar. Je kleiner die Partikel sind, desto leichter 
können sie in andere Organe, etwa die Leber, 
transportiert werden. Forscher haben nachge-
wiesen, dass die Leber fähig ist, Farbpigmente 
zu verstoffwechseln (metabolisieren). Von die-
sen Metaboliten kann eine eigene Gefährdung 
ausgehen. Darüber, wie Tattoopigmente im 
Stoffwechsel umgewandelt werden, weiß man 
bislang nur wenig. 

Und was, wenn eine Tätowierung nicht mehr 
gefällt oder aus einem anderen Grund entfernt 
werden soll? Erfahrenen Hautärzten sind die 
Probleme damit bekannt. Trotz Lasertechnik 
und anderer moderner Verfahren ist das Entfer-
nen eines Tattoos nur unter der Zurücklassung 
von Narben und zumeist auch von Farbresten 
möglich. Nicht ohne Probleme ist das Entfernen 
eines Tattoos mit Lasertechnik. Währenddessen 

entwickelt sich große Hitze, was zum Zerfall 
der Farbpigmente führt. Dabei entstehen zum 
Teil gesundheitlich bedenkliche Verbindungen, 
beispielsweise primäre aromatische Amine, von 
denen manche eine potenziell krebserzeugen-
de Wirkung haben. In einer BfR-Studie wurde 
speziell „Kupferphthalocyanin“ untersucht, ein 
blaues, besonders lichtstabiles und sehr be-
liebtes Farbpigment. Es zerfiel nach der Laser-
bestrahlung unter anderem in Blausäure und 
Benzol, toxische Substanzen. Besonders bei 
ausgedehnten Tattoos ist die Entscheidung, das 
Tattoo zu belassen, häufig vernünftiger, als das 
Tattoo mit großem Aufwand zu entfernen. 

Übrigens: Eine Zulassung von Tätowiermit-
teln erfolgt nicht. Für die Sicherheit der Mittel 
ist der Hersteller verantwortlich.
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